
4      missionsbrief 28       März/April 2008  w w w.m issionsbrief.de                                                                      w w w.m issionsbrief.de    M ärz/April 2008       missionsbrief 28      5

Gemeindeglieder der Ge-

meinde Mannheim verfassten 

den folgenden Artikel.  Prediger 

im Bezirk Mannheim sind H. 

Wischnat und G. Giesbrecht.

A
n einem  m ilden N achm it-
tag im  Februar 2006 fuhr 
C orinna Franz m it ihrem  
Fahrrad zum  Einkaufen. Sie 

ist H ausfrau und gehört zur Advent-
gem einde M annheim . Sie verlor die 
K ontrolle über ihr Fahrrad und stürzte  
unm ittelbar vor die Füße einer D am e. 
D iese w ar sehr freundlich und half ihr 
w ieder auf die Beine. Es entw ickelte 
sich ein kurzes G espräch zw ischen 
den beiden D am en. D ann verabschie-
deten sie sich. 

 
Erst M inuten später kam  es C o-

rinna Franz in den Sinn: „Ich hätte 
die D am e zum  All Pow er-Sem inar 
einladen sollen.“ Sie bekam  eine 
zw eite C hance: Als sie näm lich ihren 
Einkaufsw agen durch die G änge des 
Superm arktes schob, lief ihr dieselbe 
D am e noch einm al über den W eg. 
C orinna Franz fasste sich ein H erz 
und lud sie ein. D ankend nahm  ihre 
neue Bekannte die Einladung an. Zur 
Freude von C orinna Franz sah sie ihre 
Fahrradunfall-und-Superm arkt-Be-
kannte einige Abende später tatsäch-
lich in der G em einde w ieder. U nd sie 
w ar nicht allein: N eben ihr saßen ihre 
zw ei K inder. M it Tränen in den Augen 
gestand sie den Veranstaltern: „D as 
ist genau das, w onach ich m ein Leben 
lang gesucht habe.“ 

 
D as ist kein Einzelfall. D ie G e-

m einde hat sich inzw ischen daran 
gew öhnt, im m er w ieder neue G e-
sichter in ihren Räum lichkeiten zu 
sehen. So m ancher Besucher hat im  
Laufe der Jahre C hristus kennenge-
lernt und eine Entscheidung für Ihn 
und die Adventgem einde getroffen. 
Besonders seit 2003 ist die G em einde 
von  etw a 110 auf 140 G lieder gew ach-
sen. M annheim  m ag bezüglich der 
Seelengew innung ein hartes Pflaster 
sein, doch G ott ist darauf spezialisiert, 
m it seiner Liebe auch solche H erzen 
zu erw eichen, die scheinbar hart w ie 
Pflastersteine sind. Er tut dies am  
liebsten durch seine K inder. 

 D er W achstum sschub in der Ad-
ventgem einde M annheim  begann im  
Jahr 2003. Zw ar hatte die G em einde 
auch schon bis dahin jedes Jahr an 
den Satelliten-Evangelisationen teil-
genom m en und auch Taufen erlebt, 
doch nun gab es einen Aufbruch, der 
die ganze G em einde erfasste. M an 
entschied sich, statt der Satelliten-
Evangelisationen nur noch persönli-
che Vortragsreihen zu veranstalten 
und dabei ein besonderes G ew icht 
auf die Verkündigung der dreifachen 
Engelsbotschaft zu legen. Im  O ktober 
jenes Jahres führte C hris Berger, Ab-
teilungsleiter in der Vereinigung, eine 
N im m -Jesus-Evangelisation durch. 
„W ir hatten die K apelle um geräum t“ 
berichtet Irm gard Lichtenfels aus der 
G em eindeleitung. „Statt Stuhlreihen 
hatten w ir feierlich dekorierte Sech-
sertische aufgestellt. 200 Plakatstän-
der w aren in der Stadt aufgestellt. 
Einige Tausend Flyer w urden in Brief-
kästen gew orfen. W ie nie zuvor betete 
die G em einde vor und w ährend der 
Vorträge. D as Ergebnis: G ott schickte 
G äste, und diese trafen Taufentschei-
dungen. D as w ar gew isserm aßen die 
Initialzündung. Ab diesem  Zeitpunkt 
w ar ein großer Teil der G em einde 
m otiviert, im  persönlichen Leben und 
im  G em eindeleben einen m issionari-
schen Lebensstil zu entw ickeln. Ein 
kleiner Baustein fügte sich nun an den 
anderen. Auch w enn jeder ‚Baustein‘ 
im m er m al w ieder w ackelt.“

 

Begrüßungsdienst
Sobald jem and am  Sabbatm orgen 

die K apelle betritt, w ird er von freund-
lichen M enschen begrüßt – viele Ju-
gendliche und jung gebliebene helfen 
hier m it. Etw as im  H intergrund steht 
die 82-jährige H annelore Riepl und 
w artet nur darauf, m it G ästen eine 
Führung durch die K apelle zu m a-
chen. W enn die Zeit vor dem  G ottes-
dienst nicht reicht, lässt sie es sich 
nicht nehm en, dies nach dem  G ot-
tesdienst nachzuholen. Jeder soll sich 
in der Adventgem einde w ohlfühlen 
und dazu m uss er natürlich auch die 
Räum lichkeiten kennenlernen. D abei 
erzählt H annelore Riepl fast beiläufig 
über die verschiedenen Aktivitäten, 
die in den jew eiligen Räum en stattfin-
den. So zeigt sie auch das Taufbecken 
und erklärt, w elche Bedeutung es hat.

Sabbatschule
Vor längerer Zeit kam  D r. M ario 

C am eron m it der Bitte, doch eine Sab-
batschulgruppe in englischer Sprache 
einzurichten. Seine M utter w ürde für 
einige W ochen aus den U SA kom m en. 
Sie verstehe aber kein D eutsch. Also 
w urde eine englischsprachige Bibel-
schulgruppe eingerichtet. H eute tref-
fen sich hier jeden Sabbat zw ischen 
fünf und 12 Personen. N eben der 
englischsprachigen K lasse gibt es vier 
bis sechs deutschsprachige G ruppen 
sow ie einen K reis, in dem  russisch 
gesprochen w ird.  D ie Lehrervor-
bereitung ist ein w ichtiges Elem ent 
und findet deshalb grundsätzlich vor 
jedem  G ottesdienst statt. D ie Predigt 
w ird nach Bedarf ins Englische und/
oder ins Russische übersetzt. 

 

Lebendige G emeinde
D ahinter verbirgt sich ein Fürbitte-

gebet. M enschen m it G ebetsanliegen 
kom m en nach vorne und benennen 
sie. Einer der G em eindeältesten be-
tet für jedes einzelne Anliegen. An 
jedem  dazw ischenliegenden Sabbat 
erzählen die G eschw ister von ihren 
Erfahrungen, die sie m it G ott gem acht 
haben. An einem  Sabbat haben die 
Erfahrungsberichte einm al eine gan-
ze Stunde gedauert.

 

Kinderarbeit
Im  M om ent gibt es 52 K inder in 

der G em einde. D ie N ebenräum e rei-
chen für die K indersabbatschule nicht 
m ehr aus. Eine G ruppe m usste bereits 
in die Küche ausw eichen. Außerdem  
kom m en die K inder einm al die W oche 
zur C horprobe, und einm al im  M onat 
findet ein Bastelnachm ittag statt. Sehr 
beliebt ist auch die geistliche K inder-
geschichte vor der Predigt. D ie K inder 
w erden bew usst in die G estaltung des 
G ottesdienstes m it einbezogen. D as 
geschieht etw a durch ihren Vortrag 
von Liedern, G edichten oder Anspie-
len. N atürlich w ird auch die Pfadfin-
derarbeit gepflegt. H in und w ieder 
gibt es Spieleabende in der G em einde 
m it Ü bernachtung, aber auch beson-
dere K inderkonzerte. 

 

M usik
M anchm al treffen sich adventisti-

sche M usikstudenten in der G em ein-
de. Sie bereichern dann den G ottes-

W ie Gott dennoch eine Gem einde w achsen lässt

“M annheim ist ein hartes Pflaster“
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dienst musikalisch. Außerdem gehört 
Charles Reid zur Gemeinde, einer 
der besten amerikanischen Tenöre. 
Er ist am Nationaltheater Mannheim 
engagiert und besucht zusammen 
mit seiner Familie die Gottesdienste 
der Gemeinde. Hin und wieder setzt 
auch er musikalische Glanzlichter im 
Veranstaltungskalender der Advent-
gemeinde Mannheim. 

 

Teenie-Arbeit
Jeden Sonntag um 16 Uhr treffen 

sich die Teenies der Gemeinde und 
ihre Freunde zu Andacht und sport-
lichen Aktivitäten. Das sind jene 
Jugendlichen, die nicht zur Pfadfin-
dergruppe gehören, obwohl sie das 
entsprechende Alter haben. Gerne 
verbringen sie ihre Freizeit zusam-
men. Sie spielen, schwimmen, grillen 
und treffen sich mit anderen Jugend-
gruppen zur gemeinsamen Missions-
arbeit. Ein besonderer Höhepunkt ist 
immer der Landesjugendsabbat, der 
auf Vereinigungsebene durchgeführt 
wird.

 

H auskreise
Ein wichtiger Teil des geistli-

chen Lebens in der Adventgemeinde 
Mannheim spielt sich in den Haus-
kreisen ab. Inzwischen gibt es 12 von 
ihnen, darunter auch einen speziel-
len Jugend-Hauskreis. 
Auf die Frage, ob die 
Gemeinde wirklich 
Hauskreise braucht, er-
klären Olga Wagner und 
Dimitri Zibert: „Noch 
nie waren Hauskreise 
so wichtig wie heute. 
In unserer ruhelosen 
Gesellschaft wird man 
als Christ mit so vielen 
Informationen und An-
geboten bombardiert, 
dass man kaum Zeit und 
Gelegenheit hat, sich auf 
Gott und sein Wort zu 
besinnen. Nur einmal 
die Woche am Gottes-
dienst teilzunehmen, ist 
extrem wenig, um eine 
tiefe, innige Gemeinschaft mit Jesus 
aufrechtzuerhalten. Wir brauchen 
mehr Gemeinschaft miteinander, 
mehr gegenseitige Ermutigung, um 
nicht nur genau zu wissen, was Gott 
von uns erwartet, sondern auch, wie 
wir das in die Tat umsetzen. Ellen 
White sagt: ‚Bildet in den Gemeinden 
kleine Arbeitsgruppen! ... Die Grün-
dung kleiner Gruppen als Grundlage 
christlicher Tätigkeit ist mir von dem 
gezeigt worden, der nicht irren kann.‘ 
(Schatzkammer der Zeugnisse III, 71)

 Gerade durch die Gründung unse-
res Jugend-Hauskreises in Mannheim 
verspüren wir Gottes Segen und das 
Wirken des Heiligen Geistes an uns. 
Alles fing damit an, dass wir uns 
entschieden, einen missionarischen 
Hauskreis zu gründen. Wir begannen 
mit dem Studium der Themen des All 
Power-Seminars. Nach jedem Thema 
beteten wir in kleinen Gruppen von 
drei bis vier Personen, und zwar spe-
ziell für persönliche Anliegen. Wir er-
lebten die Gemeinschaft und die Kraft 
des Gebets. Viele Gebete wurden auf 
eine zum Teil wundersame Weise 
erhört. Am Anfang bestand unser Ju-
gend-Hauskreis aus neun Personen, 
mittlerweile sind wir schon bis zu 16, 
und zwar alle im Alter zwischen 16 
und 33 Jahren. Immer wieder kom-
men Gäste, die an unserem Hauskreis 
Gefallen finden. Demnächst wollen 
wir ein Daniel- und Offenbarungs-
Seminar durchführen. Es ist für uns 
wichtig, möglichst viele junge Men-
schen durch unsere Hauskreisarbeit 
zu Jesus zu führen. Durch den Youth 
in Mission-Congress in Mannheim 
und den großen Missionseinsatz 
mit ca. 800 Jugendlichen haben wir 
Adressen von Menschen erhalten, die 
wir besuchen und zu unserem Haus-
kreis einladen wollen. Wir sehen, wie 
wichtig die Hauskreisarbeit nicht nur 
für die jungen Menschen, sondern für 

die ganze Gemeinde ist. Deswegen 
wollen wir diese Arbeit mit allem 
Fleiß fortsetzen.“

 

Bibelstunden
Inzwischen gibt es 12 Personen, 

die mehr oder weniger regelmäßig 
Bibelstunden geben. Nicht selten 
kommen die Interessierten aus den 
Hauskreisen. Aber auch so mancher 
Gottesdienstbesucher lässt sich gerne 
zu Bibelstunden einladen, um so mehr 
über das Wort Gottes und die Advent-

botschaft zu erfahren. Und gerade hier 
fallen viele Taufentscheidungen.

 

Auslandseinsätze
An einem Wochenende im Sommer 

2003 hatte Robert Folkenberg das 
Share Him-Programm (damals noch 
Global Evangelism) vorgestellt. Bei 
diesen Evangelisationseinsätzen – vor 
allem in der südlichen Hemisphäre 
und in Ländern der ehemaligen So-
wjetunion – sollen einfache Gemein-
deglieder und besonders Jugendliche 
an die Verkündigung der Adventbot-
schaft herangeführt werden. Durch 
die Erfahrung und den Erfolg in fer-
nen Ländern, in denen die Schwelle 
für eine Entscheidung zugunsten von 
Christus und die Adventgemeinde 
nicht ganz so hoch ist, so die Überle-
gung von Robert Folkenberg, soll die 
Motivation für die Durchführung von 
Laienevangelisationen im Heimat-
land geschaffen werden.

 
Einer von denen, die im Jahr 2004 

als Sprecher hinausgehen wollten, 
war Peter Daniel Münch. Zusammen 
mit drei anderen jungen Leuten aus 
Mannheim ging er auf die Bahamas/
Karibik. Zu seinem Team gehörte 
auch Nadège Apatout. Sie sollte die 
Vorträge ins Kreolische überset-
zen. „Sechs Wochen vor Beginn 
der Vortragsreihe“, berichtet Peter 

Daniel Münch, „erfuhr 
ich jedoch, dass ich in 
einer anderen Gruppe 
als Sprecher aushelfen 
musste, die parallel eine 
Evangelisation auf den 
Bahamas durchführen 
wollte. So übernahm Na-
dège spontan meine Rolle 
als Sprecher in unserer 
ursprünglichen Gruppe.“

 
Doch das war nicht die 

einzige Hürde, die über-
wunden werden musste. 
„Eine Woche vor Abflug“, 
so Peter Daniel Münch 
weiter, „hatten die ande-
ren im Team noch nicht 

das Geld für die Reise zusammen. 
Sie dachten schon darüber nach, ihre 
Beteiligung abzusagen. Doch dann 
erhielten wir die Nachricht, dass man 
für uns eine günstigere Unterkunft in 
einem adventistischen Hotel gefun-
den hatte. Und somit reichte das Geld 
dann doch. Aber auch die Evangeli-
sation selbst lief nicht ohne Probleme 
ab. Nadège und auch ich mussten u.a. 
immer wieder mit Stromausfällen 
kämpfen.“

 Fortsetzung auf Seite 6
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Dennoch: Der Einsatz war geseg-

net und wurde zu einem wichtigen 

Meilenstein für die geistliche Ent-

wicklung aller Teilnehmer. Nadège 

ließ sich anschließend von Louis Tor-

res in der Schweiz und in den USA in 

Laienevangelisation ausbilden. In der 

Folge arbeitete sie eine Zeitlang als 

Neulandmitarbeiterin in Mannheim. 

Auch Peter Daniel Münch ist nicht 

mehr derselbe: „Mein Verständnis der 

Gaben Gottes hat sich bei mir – nicht 

zuletzt durch die Vorträge, die ich 

selbst gehalten habe – dahingehend 

verändert, dass ich seitdem ohne 

Geldeinbuße und Mehrarbeit meinen 

Zehnten nicht mehr vom Netto, son-

dern vom Brutto zahle. Ich bin mir 

heute meiner Abhängigkeit von Gott 

noch mehr bewusst als früher. Das 

betrifft jede Tätigkeit, aber ganz be-

sonders jede evangelistische Arbeit. 

Ich bete täglich für die Gäste und Kin-

der unserer Gemeinde und versuche 

als Heimatmissionsleiter, andere zu 

einer evangelistischen Einstellung zu 

ermutigen.“

 

  Arbeit von H aus zu H aus
Ein weiterer Grund des Erfolges 

der Adventgemeinde Mannheim ist 

die Arbeit von Haus zu Haus. Verena 

Lichtenfels gehört zu jenen, die nach 

anfänglicher Zurückhaltung heute mit 

Begeisterung mitmachen. „Mit acht 

Jahren habe ich mein Leben Jesus 

übergeben“, berichtet sie, „und mit 19 

habe ich mich taufen lassen. Damals 

habe ich gesagt: ‚Gott, ich kann alles 

für dich tun, nur nicht Heimatmissi-

on.‘ Also habe ich mich immer darum 

gedrückt, irgendwelches Material in 

Briefkästen zu stecken oder auf der 

Straße zu verteilen. Es könnte mich ja 

jemand sehen, den ich kenne. 

 

Als ich nach meiner Ausbildung 

wieder nach Mannheim zurück kam, 

fragte man mich, ob ich die Haus-

zu-Haus-Arbeit organisieren würde. 

Ich sagte zu, denn organisieren hieß 

ja nicht, gleichzeitig selbst daran 

teilzunehmen. Aber das stellte sich 

in der Praxis als unmöglich heraus. 

Also nahm ich auch daran teil. Ich 

legte die Termine auf den Sabbat, 

weil ich dachte, dass Gott dann die 

Arbeit besonders segnen würde. Und 

das tat er auch. Wir waren insgesamt 

25 Personen. Allerdings kamen nicht 

immer alle. Meistens waren wir zwi-

schen 8 und 16. Wir trafen uns in der 

Gemeinde, fuhren zusammen in ein 

vorher festgelegtes Neulandgebiet, in 

dem wir eine neue Gemeinde gründen 

wollten. Dort beteten wir miteinander 

und machten eine Zeit aus, zu der wir 

uns wieder treffen wollten. Wir blie-

ben nie lange. Etwa eine Stunde sollte 

reichen.

Durch unsere Einsätze trafen wir 

Menschen, die eine Bibel haben woll-

ten, und die brachten wir ihnen dann 

auch eine Woche später. Wir hatten 

manch gutes Gespräch. Das Schönste 

war, das immer mindestens ein “Mis-

sionspaar” etwas Positives erlebte und 

dann davon berichtete. Mit so viel 

Erfolg hatten wir nicht gerechnet. Es 

hieß ja immer, dass Mannheim ein 

hartes Pflaster sei. Das mag schon 

sein. Aber unsere Einstellung hat sich 

geändert. Auch in Mannheim gibt es 

Menschen, die Gott suchen, und wir 

sind auf der Suche nach diesen Men-

schen.

 

N acharbeit vom

Youth in M ission-Kongress
Im Rahmen des Youth in Mission-

Kongresses gingen über 800 Jugend-

liche von Haus zu Haus. Mit Hilfe 

der Meinungsumfrage und anderen 

Mitteln kamen sie mit Menschen 

ins Gespräch. Als Ergebnis erhielt 

die Gemeinde Mannheim ca. 120 

Adressen. Diese werden jetzt durch 

die Mannheimer Geschwister betreut. 

Bisher kommen schon zwei Personen 

regelmäßig in den Gottesdienst, an-

dere werden weiter in ihren Heimen 

besucht. Einige bekommen Bibel-

stunden, andere möchten die Bibel-

lehrbriefe des Bibelfernunterrichts 

studieren. Für Anfang Januar wurden 

einige von ihnen zu einem Raucher-

entwöhnungs-Seminar und zu einem 

Vergebungs-Seminar in einem Saal in 

unserem Neulandgebiet eingeladen.

 

G emeinde-N eugründung
Fast alle missionarischen Aktivi-

täten zielen auf die Gründung einer 

neuen Gemeinde in der Nähe des 

Stadtzentrums im Jahr 2009 hin und 

werden deshalb im Neulandgebiet 

angeboten. 

 

G ebetskreis
Seit Anfang 2007 trifft sich nach 

jedem Gottesdienst ein Gebetskreis. 

Ursprünglich war der nur als Vorbe-

reitung für eine Laienevangelisation 

(Share-HIM) gedacht. Zunächst nah-

men nur wenige an diesem Kreis teil, 

und die Zahl der Teilnehmer war sehr 

stark schwankend. Doch angestoßen 

durch die zahlreichen positiven Ge-

betserfahrungen, die im Rahmen der 

„Lebendige-Gemeinde“-Berichte er-

zählt wurden, und aufgrund persön-

licher Einladungen zur Teilnahme an 

diesem Kreis erkannte manch einer, 

dass das Gebet der Schlüssel zum 

Erfolg aller Arbeit für Gott und die 

Rettung von Menschen ist. Dennoch: 

Die Teilnahme könnte besser sein. 

Hier hat die Gemeinde Mannheim 

zweifellos noch die größte Baustelle. 

Denn ohne Gottes Segen gibt es kein 

Gemeindewachstum. Und ohne die 

verändernde Kraft des Heiligen Geis-

tes in unseren Herzen gibt es keine 

Motivation, den ersten Schritt zum 

Glaubenszeugnis zu wagen. Wenn wir 

jedoch diesen ersten Schritt tun, wer-

den wir den Segen Gottes erfahren. 

Mannheim mag ein hartes Pflaster 

sein, doch Gott ist Spezialist gerade 

für harte Pflastersteine. Und wir ha-

ben das Vorrecht, ihm bei seiner Ar-

beit der Seelenrettung zu helfen.

 

E-Learning
E-Learning ist im Bereich Evan-

gelisation und Gemeindeaufbau eine 

neue Art der missionarischen Ausbil-

dung der Gemeindeglieder über das 

Internet. Nach einem DVD-Vortrag 

vor Ort in den teilnehmenden Ge-

meinden werden dem Referenten in 

der Gemeinde Mannheim Fragen 

der Schulungsteilnehmer gemailt, 

die dann anschließend mittels In-

ternet-Live-Stream beantwortet 

werden. Mannheim stellt für diese 

überregionalen Veranstaltungen sein 

technisches Equipment und quali-

fizierte Techniker und Mitarbeiter 

zur Verfügung.  (Live-Antwort-Teil 

unter folgendem Link ansehen bzw. 

downloaden: www.sta-mannheim.de  

/ E-Learning)

 

Laienevangelisation
Im Jahr 2007 fanden 2 biblisch-pro-

phetische Vortragsreihen (jeweils 9 

Vorträge) statt. Referenten waren en-

gagierte Gemeindeglieder (Menschen 

wie du und ich: Studenten, Taxifahrer, 

Sekretärin, Ingenieur, Hausfrau, Leh-

rer, ...). Für manche der Referenten 

war dies der erste öffentliche Vortrag, 

den sie gehalten haben. Sie sprachen 

über Themen wie Sabbat, Taufe, Pro-

phetie, usw. Zu diesen Evangelisati-

onen kamen Besucher aus Haus- und 

Bibelkreisen sowie durch persönliche 

Einladungen.  n

Adventgemeinde Mannheim

(gekürzt), www.sta-mannheim.de 


